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jegende Lexikon 1ne wıllkommene für alle, die sıch mIL der lateinamerıkanıschen Befre1-
ungstheologıe eiassen oder sıch einen schnellen Überblick über bestimmte IThemen verschalilien
möchten.

TrTankfurt/Maın Michael Sıevernıiıch

Hasenhüttl, Gotthold Schwarz bın ıch und schön. Der theologische Aufbruch Schwarzafrıkas,
1ssenschaftlıche Buchgesellschaft armsta 1991; 17

Im Vergleich Veröffentlichungen über CuGiTe theologische Ansatze 1n den Kırchen der
Dritten Welt ist die Literatur über dıe 1n Schwarzafrıka entstandenen kontextuellen Theologıen
her dürftig. NsoIiern ist der Versuch des katholischen Philosophen und eologen C
UTTIE.: den »theologischen Aufbruch Schwarzafrıkas« einer breıiteren Leserscha vermiıtteln,
außerst begrüßenswert.

Abgesehen V  e der wissenschaftlıchen Untersuchung afrıkanıscher Theologie VON Rücker
(»Afrıkanısche Theologie«: Darstellung und 1alog, Nnnsbruc  en y dessen Ergebnisse
der Verfasser aufnımmt, ist das uch »ScChwarz hın ıch und schön« die zweiıte umfangreichere
atıon eINeEes deutschen utors, die siıch dieser 'Thematık wıdmet.

Dıe Darstellung schwarzafrıkanıscher eologıe gestaltet sıch naturgemäß sehr schwier1g, da
die Literaturbasıis sehr begrenzt ist und größere ausgereifte systematısche Abhandlungen afrıka-
nischer Theologıen fast BallZ fehlen Man ist er genötigt, auf kurze uisatze Eınzelthemen,
Gesprächsprotokolle und persönliche Beobachtungen zurückzugreıfen. Dıiese Methode
wendet der Verfasser muıt Umsiıcht und kritischem Eınfühlungsvermögen Gerade se1ne
persönlichen rfahrungen 1n Afrıka geben dem uch 1ne erfreuliche Lebendigkeit und Schärfe.

Afrıkanısche Theologıe ist entstanden 1n Auseinandersetzungen mıt dem europälischen Erbe,
das Zuge der Expansıon der » Westmission« ZUT rundlage der afrıkanıschen Kırchen
geworden ist Zu ec weilst der Verfasser auf dıie chwächen der tradıtionellen Mi1ss1ons-
methoden hın, die nıcht 1Ur undıalogisch dıe kulturellen und relıg1ösen Tradıtionen Afirıkas
negleren oder Sal dämonisıert aben, sondern die 1n ihrer Europozentrik verhıindert haben da ß
sıch eın eigenständiges afrıkanısches Chrıistentum entwıckeln Oonnte (5-1

Bemerkenswert und grundlegend für den theologischen Ansatz des Verfassers ist Kap X- 1n
dem die fundamentalen Unterschiede europälischen und afrıkanıschen en dargestellt
werden.

In ehnung Rucker charakterisiert der Verfasser afrıkanısches en als Symbolden-
ken, das sıch das moderne, objektivierende, sıch absolut setzende rationale en des
estens abhebt

Symbol 1n diesem grundsätzlıchen Sınne ist die » Verdichtung der Wiırklıichkeit, der Weg
ihrer Eıinheit und Harmon1e« (211) und amı! »Protest dıe iırratıiıonale Absolutsetzung
ratiıonalen Denkens« (23) Es besteht »in seinem Wesen nıcht 1n der Objektivierung, sondern
alleın In der ezugnahme « 24) er gılt »Das Symbol SCHI1e den Vollzug 00 und ist NUT In

Symbol 1st Iso 1ne Weise der Wırklıchkeitserfahrung, dıe diese verdichtet, 1n besonderer
Weise hervorhebt und betont, amı! auf etiwaAas hinweist, Was 1n enthalten ist, sıch aber UTr
UTrC| das Miıtmachen, also der Beziıehungsrealıtät erschlheßt und einen Sınnhorizont
eröffnet, der sprachlıch sıchtbar wırd und verändernd WIT'| Das Symbol als Vollzug die
NEUEC Waiırklichkeit und versinnbildlicht s1e nıcht 1Ur Symbol hat dialogisch-bezeugende Struktur
und stiftet Gemeninschaft« (25)
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Von dieser V oraussetzung ausgehend stellt der Verfasser die » Afrıkanısche Lebensphilosophie«
(31-49) dar, wobel hlıer We1 Prinzipiıen afrıkanıscher Anthropologıe erwähnen S1Ind. die
»Lebenskraft« und die »Zeıtvorstellung«

1ne zentrale Bedeutung für dıe afirıkanısche Theologie hat die Frage der »Ahnenverehrung«,
der der Verfasser e1in eıgenes Kapıte]l wı1ıdmet und 1n deren Kontext dıe Themen »Geme1ninschaft«

»Stammesdenken« (561) » Vermittlung« (S71) »L0d« »Schöpfungsgedanke« (611)
abgehandelt werden.

In dem Kapıtel »Kırche In Afifrıka« nımmt der Verfasser nıcht BAalZ Unrecht 1ne
schonungslose Kritıik des ustandes des afrıkanıschen Christentums VOT. »DIe Kırchen zeichnen
sıch nıcht 1L1UT UT ihr Machtpotential eld und WwWissenschaftliıch-technıscher ompetenz,
sondern auch durch ihren hierarchischen Anspruch N Der Kleriıkalısmus, der sıch jeder
Kontrolle UTrC. das Volk oder einen ‚ Altestenrat:« entledigt hat, ist kaum 1n einem anderen
Kontinent auffällıg und zerstörerisch. DIe kırchliche Struktur, durch ihre adıkale ber- und
Unterordnung hne jeden Kontrollmechanısmus, entfesselt dıe Wıllkürherrschaft staatlıc und
kırchlich« (7T2)

Autorıtätsmulbrauch, Korruption und Entmündigung der Laien WTe) die 1scholfe kennzeıich-
11C1H dıe Sıtuation der afrıkanıschen Kırchen ebenso WI1e das völlıge Fehlen genuin afrıkanıscher
Glaubensformen 1n der PraxIıs des kiırchlichen Lebens Der Verfasser eru sıch auf die TDe1ten
des kamerunıischen Befreiungstheologen Ela (Meın Glaube als TIKANer. Das Evangelıum
1n schwarzafrıkanischer Lebenswirklichkeit, Freiburg-Basel-Wıen WE zusammen({Tfas-
send konstatiert »50 entsteht e1in funktionıerender Apparat für das ‚Scheinchristentum« Der
Schein der kıiırchlichen Organısation trugt, da die meılsten TIKANer 1U scheinbare Christen Sind
und die Kırche ihrer Mentalıtät fremd bleiben muß« (881)

Unabhängı1g davon, ob 1INall dıe vernichtende Anklage 1n diıesem Kapıtel (CUE: ist nıcht
übersehen, da ß dıe Kxponenten NEUGTIET afrıkanıscher eologıe VO  e dieser fundamentalen Tıtık
der »Abhängigkeit« des Chrıstentums 1n Tika ihren Ausgang nehmen.

Im folgenden Kapıtel » Jesus Christus e1in Tikaner?« stellt der Verfasser dıie verschiedenen
Typologıen afrıkanıscher Chrıistologie dar Herausgehoben werden die „»Hoheitstitel« Jesu Christ1
als » Ahn« (116{f), als »Häuptling« als »Inıtl1ationsmeister« (123{1) und als »Heinler« (126{f1)
Dıieses Kapıtel ist insofern bemerkenswert, als der Verfasser 1n einer eigenen, nıcht afrıka-
nıschen Quellenmaterıal orlentierten bıblıschen Analyse theologısche Krıiterien entwickelt, mıiıt
denen sowohl dıe europäıischen als auch die afrıkanıschen ussagen AT Christologie
und beurteilt und amı! Grundlagen für einen Dıalog chafft

Im etzten Kapıtel »Gotteserfahrung« 30{ff) findet sıch 1ne ausgezeichnete Zusammenfassung
der Gottesverständnisse 1n den relıg1ösen Welten Schwarzafrıkas Es stimmt allerdings nachdenk-
lıch, dalß gerade 1n der zentralen ottesfrage das eSpräc. mıt der afrıkanıschen Theologıe »Noch
nıcht begonnen« hat

Man ırd dem Verfasser 1n se1INeT Schlußbetrachtung recht geben mussen, WE auf dıe
Fruchtbarkeit e1INEes europäisch-afrıkanıschen Dıalogs, der wesentlichen noch aussteht,
verwelst: » Der europäische Geist des egolstischen Indiıvidualismus Dıalog mıt Tıka dıie
Möglıchkeit, sıch auf den Wert herrschaftsfreier Geme1inscha besinnen, während dem
Schwarzafrıkaner selner Identitätsfindung dıie TKeNNEINIS der Eınmalıgkeıit der Treten
Person hılfreich Ssein onnte Jesus Christus als Symbol ruft e1| auf. alle versklavenden
Mechanısmen überwınden und die Unheilsgeschichte 1n 1Ne Befreiungsgeschichte all-

deln.«
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